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Das „Danziger Dampföont“ erſchetut 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſfttage. 
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35fter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztgs.⸗ u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein KVogler. 


S NZIGER DAMPFBOOT. 
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St hier wie auswärts 10 Sgr. 
di, Wärtige wollen den Betrag 
et an unsere Expedition fr. einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, Montag 29. Auguſt. 
0 bier eingetroffenen Berichten isn Buchareſt 
N d. hat der Fürſt Cuſa ein von Cretzulesko 
den hrabeitetes Ruralgeſetz erlaſſen, welches die Frohn⸗ 
1895 gen Entſchädigung aufhebt und am 24. April 
in Wirkſamkeit treten ſoll. 
ale N. Kiel, Montag 29. Auguft. u 
de g Nachmittage um 34 Uhr find die „Grille“, 
ad utvetten „Nymphe“, „Arcona“ und „Vineta“ 
lauen r Kanonenboote im hieſigen Hafen dem Schloß— 
8 didegenüber vor Anker gegangen. Vor ihnen 
Nasen kaiſerlich ruſſiſche Nacht „Standart“ ein⸗ 


de „eopenhagen, Sonntag, 28. Auguſt. 
any. Atifche Bericht des Ausſchuſſes des Volksthings 
* m Vertrauen auf die Solidarität Schwedens 
Vac Sache des ſkandinaviſchen Nordens und nach 
Yun Yung mit der ſchwediſchen Regierung iſt die 
dez ert an den deutſchen Bund vom 27. Auguſt 
dan dorigen Jahres konzipirt. Auf demſelben Ver⸗ 
ic baſirt die Annahme der Verfaſſung durch den 
am dach und ihre Beſtätigung durch den König 
agen November. Somit haben die Verhand⸗ 
dolle über die Alliance mit Schweden verhängniß⸗ 
er c die däniſche Angelegenheit eingegriffen. — 
erwartet oßfürſt Nicolaus von Rußland wird hier 


Der Kea Paris, Montag 29. Auguſt. 

Staa et wird ſich erſt morgen in das Lager von 

ach „Heben. 

Berichten aus Tunis vom 21. d. haben 
tämme ſich unterworfen, während 40 auf 


de. derung beharren, daß der Kasnadar entlaſſen 


der N Newport, Donnerſtag 18. Auguſt. 

hen ewyork Herald befürwortet einen ſechsmonat⸗ 

denn affenſtillſtand unter Zuſammenberufung einer 

Dion aus allen Staaten zur Beſprechung der 
ei ittel Die Agitation für den Frieden ift 

gen begriffen. 5 


8 Berlin, 29. Auguſt. 
ieldie Truppen, welche in nächſter Zeit vom 
N auplatze zurückkehren, und an deren Spitze 
510 in Bdob. der Prinz Friedrich Karl ſeinen Ein⸗ 
tt, u erlin hält, werden, wie das „N. A. V.“ 
100 Sa gegen den 10. k. M. hier einmarſchiren 
c Kön ichſt eingeholt, weil zu dieſer Zeit Se. Maj. 
Mn hienig. fo wie die zur Zeit abweſenden kgl. Prin- 

W euweſend ſein werden. 

IN „Sp. Maj. der Kaiſer von Rußland trifft, wie 
5. S 3.“ aus St. Petersburg gemeldet wird, 
10 Dt, Nachmittags 5 Uhr, auf der Reife 
ateachelt ſtadt ꝛc. hier ein, geht aber ohne jeglichen 
weit mittelſt der Verbindungsbahn über Pots⸗ 
Zur Zeit der Manöver des Garde⸗ 
Maj. der Kaiſer mit feiner erlauch⸗ 
r g. nach Berlin, ſofern der Geſundheits⸗ 
kentionen taiſerin nicht zu einer Abänderung dieſer 
führt. Während der Feldmanöver des 


% 
8 


Garde⸗Corps wird das Hauptquartier, wie man hört, 
in Brandenburg ſein. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt 
über die Erklärung des däniſchen Finanz-Miniſters 
in der Donnerſtagsſitzung des Volkethings: „Nur in 
der Vorausſetzung, daß das däniſche Kabinet loyal 
und ohne Hintergedanken die Friedenspräliminarien 
unterzeichnete, waren die deutſchen Großmächte zu den 
Vertragsbedingungen bereit.“ 

— Die Nachrichten über den Verlauf der Friedens- 
verhandlungen ſind bis jetzt äußerſt dürftig. Die 
Errichtung einer Grenzregulirungs-Kommiſſion, die 
ihre Thätigkeit nach den im Präliminar-Frieden feſt⸗ 
geſetzten Grundzügen zu entwickeln haben wird, ſoll 
beſchloſſen und preußiſcherſeits Oberſt Thiele (v. 
Thile?) als Mitglied derſelben deſignirt fein (vgl. 
Wien). Andere Wiener Berichte, die aber noch der 
Beſtätigung bedürfen, melden, daß die Errichtung 
einer Interims-Regierung aufgegeben und, wie die 
„B. u. H.⸗Ztg.“ wiſſen will, die Verſtändigung 
über die künftige Beſetzung der Herzogthümer nach 
dem Friedensſchluſſe Gegenſtand eines ſpeciellen von 
den übrigen Verhandlungen getrennten Abkommens 
geworden ſei. Daß das Reſultat der Monarchen— 
beſprechung politiſch kein ſehr ausgiebiges geweſen 
iſt, ſcheint wohl nicht bezweifelt werden zu können. 

Cöln, 27. Auguſt. Der Kriegs-Minifter General: 
Lieutenant v. Roon, auf der Reiſe von Berlin nach 
dem Lager von Chalons begriffen, traf geſtern Abend 
hier ein und benutzte den heute Mittag rheinauſwärts 
gehenden Zug der Rheiniſchen Eiſenbahn zur Weiterreife. 

Bernburg, 22. Auguſt. Das ganze hieſige 
Appellationsgericht iſt zur Dispoſition geſtellt und 
dem Herzogthum das deſſauiſche Oberlandesgericht 
als höchſte richterliche Inſtanz angewieſen. Ueber 
dieſe Maßregel herrſcht in der hieſigen Bevölkerung 
natürlich große Aufregung. 

Hannover, 26. Auguſt. Die Sitzungen des 
volkswirthſchaftlichen Congreſſes find geſtern geſchloſſen 
worden. Dieſelben nahmen in den beiden letzten 
Tagen an Lebendigkeit und Intereſſe immer mehr zu 
und feſſelten namentlich am geſtrigen Morgen die 
Verſammlung und einen großen Kreis von bloßen 
Zuhörern, namentlich aus dem Oſſiziersſtande, in 
hohem Grade. 

Wien, 22. Auguft. Wenn irgend eine hohe 
oder höchſte Perſon in irgend einem Winkel der Erde 
die geringfügigfte Bewegung von einem Orte zum 
andern macht, ſo erſtattet der Telegraph hievon 
allerunterthänigſte Meldung; dafür ſchweigt er oft 
gänzlich, wenn ſich in unſerem Vaterlande Dinge 
ereignen, welche höchlich geeignet ſind, die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Wir haben 
abermals Gelegenheit, einen folchen Fall zu con- 
ſtatiren. Die uns heute auf dem gewöhnlichen Poſt⸗ 
wege zugekommenen Tiroler Blätter bringen über 
raſchende Nachrichten, von denen der Telegraph nichts 
zu melden wußte. So berichtet die „Tiroler Volks⸗ 
und Sch.⸗Ztg.“ aus Innsbruck, 22. d.: „Nach 
Privatbriefen aus Trient iſt daſelbſt eine hoch— 
verrätheriſche Verſchwörung entdeckt worden, welche 
ſich durch ganz Wälſchtirol erſtrecken fol. Es wurden 
zahlreiche Verhaftungen vorgenommen, und zwar in 
Trient, Pergine, Cles, Roveredo, Mori, Riva ꝛc. 
Bei Torbole wurden Kiſten mit Waffen, Montur 
und Munition, in Pergine eine Kiſte mit Revolvern 
entdeckt. Eine Anzahl Verſchwörer wurde in einem 
Omnibus bereits nach Innsbruck überführt.“ Der 
amtliche „Bote für T. und V.“ beſtätigt dieſe Nach⸗ 


richt wie folgt: „Verläßlichen Nachrichten zufolge iſt 
es der Wachſamkeit der Behörden gelungen, dem 
Plane der italieniſchen Umſturzpartei, in den letzten 
Tagen dieſes Monats in Südtirol einen Putſch durch 
Freiſchärler zu Stande zu bringen, auf die Spur zu 
kommen. Dieſes beabſichtigte wahnſinnige Unternehmen, 
das wohl nur in Köpfen mit erhitzter Phantaſie 
ausgeheckt werden konnte, wurde durch die in ver- 
ſchiedenen Orten Wälſchtirols zu gleicher Zeit vor⸗ 
genommene Verhaftung der Anſtifter und Werkzeuge 
der Actionspartei vereitelt. Zu Saone in Indicarien 
wurde zudem auch ein Waffendepot mit 170 Stück 
Gewehren, Bajonnetten, Monturſtücken, Hoſen und 
Garibaldihemden aufgehoben. Da es ſich um hoch— 
verrätheriſche Plane handelt, ſo werden die Ver— 
hafteten, deren Zahl ſich auf mehr als 20 Individuen 
belaufen ſoll, an das hieſige Landesgericht zur 
Unterſuchung abgeliefert.“ 

London, 26. Auguſt. Die Amerikaner, ſagt 
die „Times“, haben den vierten Jahrgang ihres 
Bürgerkrieges mit dem von Norden und Süden ge- 
gebenen Verſprechen begonnen, daß der neue Feldzug 
ereignißreicher und entſcheidender als irgend einer 
ſeiner Vorgänger werden ſolle. Ein Theil dieſes 
Verſprechens iſt gewiß gehalten worden. Die Expe— 
ditionen und Schlachten von 1864 haben ſich durch 
außerordentliche Entſchloſſenheit ausgezeichnet. Kein 
föderaler General zeigte ſich ſo auf den Sieg erpicht, 
wie Grant in Virginien oder ſo zäh und unternehmend, 
wie Sherman in Georgia. Die Armeen des Nordens 
waren größer und beſſer ausgerüſtet als jemals, 
während General Lee die Ueberlegenheit des Südens 
in militäriſchem Genie und Organiſationstalent deut- 
licher als früher hervortreten ließ. Allein, obgleich 
die Verſchwendung von Gut und Blut coloſſal und 
in jeder Hinſicht beiſpiellos geweſen ift, haben die 
Ereigniſſe wenig Entſcheidendes gehabt; noch können 
wir in dieſem Augenblick nicht jagen, auf welche Seite ſich 
die Wage des Glückes neigt. Zu Gunſten der Con- 
föderirten läßt ſich mit Beſtimmtheit anführen, daß 
ſie ihren Feind auf dem wichtigſten Punkte und in 
den wichtigſten Operationen des Feldzuges aufs 
Haupt geſchlagen haben. Denn man hat allſeitig 
angenommen, daß die Expedition gegen Richmond 
das Unternehmen war, von welchem der Ausgang 
vornehmlich abhing. Auf den Krieg in Virginien 
wurde das höchſte Gewicht gelegt und die größte 
Kraft verwandt. Nichtsdeſtoweniger iſt General 
Grant bis auf dieſe Stunde an dem überlegenen 
Geſchick ſeines Gegners zu Schanden geworden, und 
die ihm zu Gebote ſtehenden Mittel ſcheinen fo naher 
zu erſchöpft, daß man nicht leicht ſehen kann, welch' 
größerer Erfolg als ein guter Rückzug ihm noch 
möglich iſt. Wenn Grant und ſeine Armee nichts 
auszurichten vermocht haben, ſo iſt es kaum denkbar, 
daß irgend eine andere Armee des Nordens mehr 
vermögen würde, und man kommt zu dem klaren 
Schluß, daß das Ziel der Föderirten — die Einnahme 
von Richmond — durchaus unerreichbar iſt. Für 
die Föderirten jedoch läßt ſich in Wahrheit ſagen, 
daß der Feldzug in Georgien ihre militäriſche Kraft 
in ein günſtigeres Licht ſtellt. Niemand hatte geahnt, 
daß eine nordiſche Armee im Stande wäre, ſo weit 
nach Süden vorzudringen und ſich dort ſo ſicher zu 
behaupten wie dies Sherman's Armee nun ſeit Mo- 
naten gethan hat. Die Ausſichten des Nordens im 
Allgemeinen erhalten durch die Nachrichten aus 
Mobile eine günſtigere Färbung. Aber im Ganzen 
kann man fagen, daß die außerordentliche Entſchei⸗ 


dungsloſigkeit, welche dieſen verzweifelten Kampf fort⸗ 
während gekennzeichnet hat, noch immer höchſt merk⸗ 
würdig iſt. Kein Theil vermag einen rechten Stoß 
gegen den andern zu führen. Grant kann Richmond 
nicht nehmen, und Lee kann Maryland eben nur 
ſchrecken. Sherman kann Atlanta nicht erobern, 
während Hood ihn nicht fortjagen kann. Wenn es 
nicht unmöglich ſcheint, daß Admiral Farragut Mobile 
beſetzen kann, ſo hat uns doch das Beiſpiel von 
Neworleans gezeigt, wie wenig ſolche Siege dem 
Norden ſeinem Ziele näher bringen. Die eigentliche 
Entſcheidung des Krieges ſcheint nicht von den Ergeb- 
niſſen eines Feldzuges, ſondern vom Gang der poli⸗ 
tiſchen Ereigniſſe und der Strömung der Meinungen 
abzuhängen. Von dieſem Geſichtspunkt find die Aus. 
ſichten des Nordens immer ſchlecht geweſen und ge⸗ 
blieben. Es iſt jetzt vollkommen klar, daß es im 
Süden keine ſogenannte „loyale“ Partei giebt, daß aus 
der Negerbevölkerung ſich kein Vortheil herausſchlagen 
läßt und daß die Drohung mit einem Sklavenkriege 
hohler Wind iſt. Der Süden andererſeits hat nur 
eine einzige Hoffnung verloren: den Glauben näm- 
lich, mit welchem die Conföderirten den Kampf began- 
nen, daß Europa den Verluſt der Baumwollzufuhr 
nicht ertragen und deshalb die Blokade brechen oder 
einſchreiten und dem Krieg ein Ende machen werde. 
In dieſer Erwartung haben die Conföderirten ſich 
getäuſcht geſehen, aber die Enttäuſchung hat ihren 
Muth nicht gebrochen. Im vierten Jahre des Kampfes 
ſtehen fie mit Armeen da, die ſich mit jeder Heeres⸗ 
macht des Feindes meſſen können, wie mit gutem 
Credit und Namen. Sie verſchaffen ſich, trotz der 
Blokade, was ſie brauchen, ſie leben unter einer 
wohlorganiſirten Regierung, und wenn ſie nur in 
Georgien kein Unglück trifft, werden ſie füglich ſagen 
können, daß ſie nach dem vierten Feldzuge eine beſſere 
erg als je einnehmen. Der Norden aber hat 
große Noth die Lücken in feiner Heeresmacht auszu⸗ 
füllen, und geht der Kriſis einer Präſidentenwahl 
entgegen. Die Lehren dieſes ereignißreichen Feldzu⸗ 
ges beſtärken uns nur in der Ueberzeugung, daß der 
Krieg des Nordens ein hoffnungsloſer iſt, und daß 
die Nothwendigkeit einen baldigen Friedenſchluß gebie⸗ 
ten wird. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Von der polniſchen Grenze, 26. Auguſt. 
Die polniſche Emigration in Frankreich hatte ſich im 
vorigen Jahre, hingeriſſen von der Begeiſterung für 
den Aufſtand, durch den Einfluß des Fürſten Wla⸗ 
dislaw Czartoryski beſtimmen laſſen, ihr bis dahin 
in Paris beſtandenes Comitee, das Organ ihrer 
Selbſtverwaltung und den Repräſentanten ihrer 
Wünſche und Bedürfniſſe, aufzulöſen und ſich un- 
mittelbar der National-Regierung unterzuordnen. 
Jetzt, wo die Herrſchaft der National-Regierung 
aufgehört und die Emigration durch das Zuſtrömen 
neuer Flüchtlinge einen bedeutenden Zuwachs erhalten 
hat, fühlt ſie das Bedürfniß, die Verwaltung ihrer 
Angelegenheiten wieder ſelbſt in die Hand zu nehmen 
und hat eine Wahl eines neuen Comitees bereits 
ausgeſchrieben. Auch den jüngſten Emigranten, die 
ihren Aufenthalt in Frankreich genommen haben, iſt 
das Wahlrecht zugeſtanden — ein Beweis, daß ſie 
in den Organismus der alten Emigration mit auf⸗ 
genommen find. — Die Geſammtſumme, welche die 
polniſche Emigration in Europa im Jahr 1863 zur 
Unterſtützung des Aufſtandes aufgebracht hat, wird 
von Organen derſelben auf 50,000 Thlr. ange 
geben. Von poluifhen Emigranten in Amerika find 
für den Aufſtand im Ganzen 16,000 Dollars ein⸗ 
geſandt worden. — Dem „Glos wolny“ zufolge 
iſt die Zahl derjenigen polniſchen Flüchtlinge, welche 
ſich für die kriegführenden Heere in Amerika an— 
werben laſſen, noch immer im Wachſen. Ganz be— 
ſonders drängen ſich zu dieſen Anwerbungen diejenigen 
Flüchtlinge, welche als Inſurgenten einen militairiſchen 
Grad erworben haben, was allerdings bei den meiſten 
der Fall iſt. Als eine „Schmach des Polniſchen 
Namens“ bezeichnet das genannte Blatt es, daß 
einige Flüchtlinge für die unioniſtiſche, andere für 
die conföderirte Armee ſich anwerben laſſen. „Welch' 
ein ſchmachvoller Anblick“ — ruft es aus, — 
„werden jene, Polniſchen Abenteurer gewähren, welche 
in entgegengeſetzten fremden Lagern zum bruder 
mörderiſchen Kampfe mit einander hervortreten, indem 
die Einen für die Aufrechterhaltung der Sclaverci 
der unglücklichen ſchwarzen Race, die Anderen für 
die Erweiterung der Gränzen eines eroberungsſüchtigen, 
die bürgerlichen Freiheiten und Rechte mit Füßen 
tretenden Staates kämpfen!“ Am meiften iſt jedoch 
das Blatt gegen diejenigen Flüchtlinge entrüſtet, 


nicht verzeihen kann, daß ſie mehrere von der 
Ruſſiſchen Armee deſertirte Polen, die in der unio⸗ 
niſtiſchen Armee Dienſte genommen hatten, an Ruß⸗ 
land ausgeliefert hat. — „Glos wolny“ geſteht zu, 
daß bei — Aufſtande vom vorigen Jahr die Wie⸗ 
derherſtellung des ganzen und ungetheilten Polens in 
den Grenzen von 1772 intendirt geweſen ſei, meint 
aber, daß die bloße Intention nach Preußiſchem Geſetz 
keineswegs ſtrafbar ſei. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 30. Auguſt. 

— Die Shiffsbauten auf der Königl. Werft find 
bereits ſoweit vorgeſchritten, daß die Vorbereitungen 
zum Ablauf der Schrauben-Corvette „Hertha“ getroffen 
werden. Das Schiff wird Mitte September den 
Stapel verlaſſen. Die Schrauben-Corvette „Meduſa“ 
wird gedichtet und Ende September ablaufen. Die 
Kanonenboote „Meteor“ und „Drache“ werden bald 
zugeplankt ſein. — Von Hafenbauten daſelbſt iſt zu 
erwähnen, daß der Anbau zur Takler-Werkſtätte 
Sonnabend gerichtet wurde und eine der großen 
Holzſtapel⸗Bedachungen fertig ſteht. Das Marine- 
Gerichtsgebäude auf dem Schüſſeldamm wurde geſtern 
von der Marine⸗Garniſon⸗Verwaltung übernommen. 


— Man hört oft die Witterung dieſes Sommers 
mit der enormen Näſſe, wie ſie im Jahre 1844 
herrſchte und faſt die ganze Ernte bei uns zu Grund 
richtete, vergleichen und doch iſt ein großer Unterſchied 
zwiſchen beiden Jahren, der zum Vortheil dieſes 
Jahres ausfällt. 1844 ſtellte ſich ſchon früher als 
in dieſem Jahre das Regenwetter ein und hielt fo 
nachhaltig an, daß, als die Erntezeit heranrückte, die 
Aecker vollſtändig aufgeweicht waren. Geſtattete nun 
zeitweiſe die Witterung auch wirklich das Einbringen 
des Getreides vom Felde, ſo war das wegen des 
ganz aufgeweichten Bodens faſt unmöglich. Auſt⸗ 
wagen, die nur ganz gering mit Getreide beladen 
waren, verſanken auf dem Felde und waren ſelbſt 
bei einem Vorſpann bis zu 6 kräftigen Pferden nicht 
von der Stelle zu bringen. Dazu kam, daß der 
herabſtrömende Regen ein warmer überhaupt die 
Luft fortwährend ſchwül war, ſo daß dadurch das 
auf dem Felde liegende Getreide raſcher dem Ver— 
derben ausgeſetzt wurde. Die rauhe Luft in dieſem 
Jahre conſervirt das Getreide eher, der fortwährende 
Wind trocknet raſcher die Halme und der Boden iſt, 
wenn auch ſchwerer als in trocknen Jahren, doch für 
die Auſtfuhren paſſirbar. Daher ſehen wir denn 
auch bei uns mit ſehr geringen Ausnahmen den 
Roggen ſämmtlich von den Feldern eingefahren und 
gegenwärtig, ſo wie die Witterung nur irgend günſtig 
iſt, rüſtig an dem Einbringen des Weizens arbeiten. 
Am meiſten dürfte bei uns die Erbſenernte leiden, 
der Preis dieſer Frucht iſt in den letzten Tagen bis 
um 15 Sgr. pro Scheſſel geſtiegen. Für die Kar⸗ 
toffeln iſt auch gute Ausfiht vorhanden, wenn ſich 
die Witterung nur in den nächſten Tagen einiger- 
maßen günſtig geſtaltet. 

— [Theatraliſches.] Am nächſten Freitag 
findet im Victoria- Theater eine Benefiz-Vorſtel⸗ 
lung für Fräulein Marie Bartſch ſtatt. 
Die jugendliche außerordentlich talentirte Künſt— 
lerin hat ſich bereits bei unſerm Publikum ſo beliebt 
gemacht, daß fie wohl erwarten darf, an ihrem Ehren» 
abend durch einen zahlreichen Beſuch erfreut zu wer— 
den. Daß dieſe Hoffnung erfüllt werden möge, iſt 
aus mehr als einem Grunde zu wünſchen. 

— Geſtern fand im Selonke chen Etabliſſement 
bei zahlreicher Betheiligung des Publikums ein großes 
Concert nebſt Feuerwerk ſtatt. Das Concert: 
programm war eins der gewählteſten und das Feuer— 
werk bei ſchönſtem Wetter vom Pyrotechniker 
Herrn Behrend abgebrannt im ſtrengſten Sinne 
des Wortes brillant. — Wie wir hören, verläßt uns 
in einigen Tagen die hier ſo ſehr beliebt gewordene 
Gymnaſtiker-Geſellſchaft des Herrin Alphonſo, um 
in kleineren Städten unſerer Provinz Gaſtvorſtellungen 
zu geben. Wir können nicht umhin den Kleinſtädiern 
zu einem für fie fo ſeltenen Kunſtgenuß zu gratuliren. 

— Geſtern hielt Herr Strzebicki im kathol. 
Geſellen-Verein einen Vortrag über Sprache, Sitten 
und Einrichtungen bei den Chineſen. — Die Sprache 
der Chineſen theilt ſich in eine mündliche und in eine 
ſchriftliche. Letztere beſteht nicht aus Buchſtaben als 
Lautzeichen, ſondern aus ſolchen Zeichen, die oſt bei 
Begriffen des Denkens und Handelns ſymboliſch ſind. 
— An der Spitze des Staates ſteht der Kaiſer, der 
zwar eine abſolute, aber nicht despotiſche Regierung 
führt. Die Beamten des Reiches unterſcheiden ſich 


durch farbige Kugeln auf ihrer oſſiciellen Kopfbedeckung 


welche in der unioniſtiſchen Armee Soldatendienſte nach ihrem Range. Der Gelehrtenſtand iſt der einzige 
nehmen, indem es der Regierung von Waſhington! in China anerkannte Adel. — Die Höflichkeit giebt 


Schweine zeigte Fett in Ueberfülle. 


f 8 Sitten und 
den Chineſen Veranlaſſung zu manderlei de 1 
Gebräuchen, die dem Europäer höchſt u. ie 
ſcheinen müſſen. Da die Chinefen glaube ſo 
entferne ſich beim Sterbenden allmählich Schwen 
fie ihr auf jede Art durch Bewegungen u alan 
tungen den Weg zu verſperren. Die ar Begräb⸗ 
daß man in weißen Kleidern erſcheine. ( fe daß 
niſſe werden mit großem Prunke aucgefuhe ff eine 
die Koſten eines einzigen Leichenbegängniſſ gute 9 
ganze Familie ruiniren. — Der Vortrag FF 
eines allgemeinen Beifalls. en 

— Das Turnfeſt der Turner der hiefig orhen 
mentarſchulen findet bei günſtigem Wetter ion 
Nachmittags in Jäſchkenthal ſtatt. 
„Keſſel“ am Neugarter Thore, dem 
Turnplatze dieſer Schulen, verſammeln ſich 5 
ler und gehen ſodann durch die Se zu 
zum Thore hinaus, ohne die innere 
berühren. verhafter 

— Seit geſtern find 5 Perſonen . wehen 
worden und zwar 1 wegen Unterſchlagunge „. wehen 
Umhertreibens, 2 wegen Obdachloſigkeit und. 
nicht befolgter Reiſeroute. { Hoh. 

Stolp, 28. Auguſt. Nachdem Se. 11 
der Kronprinz um 44 Uhr Nachm. hier eig erzeren 
begann ſofort auf dem Exerzierplatz das f Nr. ö, 
des Pommerſchen Hufaren-Regiments (luce 
an welches ſich auf Befehl Sr. Kgl. He brach 
Felddienſtübung anſchloß. Den Abend dere ned 


Jannewitz, den Major a. D. v. Loen auf Herr 
und den Präſidenten a. D. und Mitglied des Besuch, 
haufes v. Senden auf Natzlaff mit einen an zut 
Von dort begab Höchſtderſelbe Sich über CP 
Nacht nach Colberg. 


8 a f und 
Die große landwirthſchaftliche Ausſiel 

auf der Speicher ⸗Inſel. 

Y (Schluß.) 3 iind“ 

Die zweite Hauptabtheilung, welche das und 
vieh umfaßte, war ganz beſonders reichhaltig gal 
auch durch die Güte der Exemplare ausge 5g 
Unter dem Milchvieh der einheimiſchen Nase ande, 
den ſich etwa 40 Stück, während von der n 12 
Rage eiwa 140 Stück und von den Kreuzung dieſeh 
Stück vorhanden waren. Von den Ausſtellenit gr 
Abtheilung nennen wir die Herren Contag aus irſch 
bei Dirſchau, von Eſſen aus Ließau bei 2870, 
Hallmann aus Kneipab bei Danzig, Rexin aus gm 
Anders Herzberg, Flockenhagen-Oſterwick, en Con, 
Schallmübl, MuhlLagſchau, Röpell⸗Motzlaue e be 
rad-Fronza, v. Frantzius-Uhlkau, v. Graß Klo gſſos⸗ 
Krofow, v. d. Gablenz-Pietztendorf, Greß mam — 
Steffens⸗Gr. Golmkau, Pannenborg und Böch Boch 
Die dritte Hauptabtheilung: Schaafe, zeigte Poll 
vließe und Muttervließe mit den verſchiedenel men 
arten. Unter den Ausſtellern fanden wir die Prau⸗ 
der Herren Steffens-Gr. Golmkau, Sthaute n artet 
litten, Schönlein⸗Rekau und Hagen⸗Sobbowitz = eine 
Reihe. Von den ausgeſtellten Fleiſchſchafen 2 bel 
beträchtliche Zahl, die das größte Wohlgefa 
Herren Fleiſchermeiſter erregte. Geliefert ego 
zum großen Theil von den Herren gratz Wepa, 
bei Briefen, Wannow-Trutenau, Chr. Fr. Ke „schen 
v. Kries-Lunau, v. Graß⸗Klanin, Heudtlaß Zion, 
bei Marienwerder, v. Frantzius-Uhlkau, Wicht bing 
kenberg, Guth-Artſchau, Albrecht-Einlage 1 
und Franz Dreyer⸗Danzig. Die Abtheiln wic 
er 

ſchaftlichen Erzeugniſſen waren vorhanden oog 8 
v. Eſſen⸗Ließau bei Dirſchau verſchiepen om 
Winter- und Sommerroggen, Winter- 1 50 
Weizen, Semmergerſte u. ſ. w. Die Akademt Körne 


hatte eine Sammlung von Getreidearten, a anche 
und Pflanzen geliefert, Heinze-Kloden bei 575 ihr 
Böhm. Gebirgs-Roggen und Schleſ, eiten 
Randt⸗Steinberg bei Klein- Katz Prebſtef n und 
Martiny⸗Scharfenort 4 Sorten Hafer ven 2 in 
Körnern, Wendland⸗Meſtin ein Eorikann ‚sin 
Stengeln und Körnern, „ okons 5 

opfenpflanzen, Fegebeutel-Hohe target 
3 1 Pt alle, J. Stelter Pr. © öhnli⸗ 


Nugzig gewö hn 
verſchiedene Weine, Suter-Löbez bei es gente 
chen und mit der Schlickeyſen'ſchen 3 b aunkeh 5 
ten Torf, Pietzker⸗Dulzig bei Terespe . ünken 
Göldel⸗Zoppot Mauerſteine und Dram casu 
Kſtonken bei Briefen Mauerziegeln und a aan, H. 
Hepner⸗Schwintſch Drainröhren und Zieg 


S Drainröhren und Ziegeln, v. Bethe⸗Koliebken 
rſteine, Drawe⸗Saskoczyn bei Prauſt 
döhren und Röhren und Droß⸗Lauenburg Drain⸗ 
0 di In einer ſehr intereſſanten Weiſe waren 
5 Res, landwirthſchaftlichen Hilfsſtoffe vertreten. 
Vortig egier u. Collins⸗Danzig fand ſich 1 Tonne 
dur, un, Cement aus der Fabrik Stern in Stettin 
— Reichenberg⸗Danzig 1 Tonne Portland⸗ 
* Stettiner Fabrikat, von Krüger⸗Danzig, Altſt. 
don 93 künſtleriſch geformte Gegenſtände aus Cement, 
Mppelechrend⸗ Danzig, Butter markt, aus Cement ein 
Eine S Futtergang für Rindvieh, eine Pferdekrippe, 
kungen chweinekrippe und ein 24⸗zölliges Waſſerlei⸗ 
i Pr ohr, von Herrn Leſſer und Retzlaff⸗Königsberg 
ache ein Modell einer Holzſcheuer mit Asphalt⸗ 
dit Ebbe, auf Leiſten eingedeckt, die Seitenwände 
Daft nulanſtric u. ſ. w., von E. A. Lindenberg⸗ 
Webel Asphaliplatten zur Iſolirung von Mauern, 
ant gujen u. ſ. w., von Herrn Stelter-Pr. Star⸗ 
Ay; Ölnifches Haarwaſſer, von Hrn. R. Dühren⸗ 
don 2 Poggenpfuhl, Ballen Baker⸗Guano u. f. w., 
Ne, irn Neumann Danzig, Langenmarkt, 100 Fla. 
(ug woentrirtes Reſtitutions⸗ Fluide. — Zum 
dereinf der außerordentlich intereſſanten Ausſtellung 
dim Gen ſich die Herren Landwirthe unſerer Pro- 
& einem Feſtmahl im Königsſaal des Selonke— 
de labliſſements. Augenſcheinlich machte die Aeſthetit 
Kanes einen bedeutenden Eindruck auf die Feſtgenoſſen. 
0 n das Feſtmahl durch ein kurzes Muſikſtück 
Rn Pelle eingeleitet worden war, erſchien der 
Run Doſſchauſpieler Herr Gerſtel, einer der ber 
Saure en deutſchen Schauſpieler, auf der Bühne des 
Nahe, und trug eine im alcäiſchen Versmaaß ver- 
die „de vor. Wir können, ohne daß wir irgend⸗ 
R Inhalt der Ode in Betracht ziehen, ſagen, 
eie Deklamation des eben fo kunſtſinnigen wie 
auſpieler berühmten Mannes auf die Verſamm— 
elche in ihrer Geſammtheit den Eindruck einer 
af n Intelligenz mit der Reinbeit der Seele und der 
Bang, © Geiſtes, wie der Energie und der practiſchen 
fed wüasheit machte, wider alles Erwarten ergrei— 
"te, Im heitern Gang des Feſtmahles brachte 
da dr. Geysmer einen Toaſt auf Se. Majeſtät, 
Un, un, aus. Dieſer Toaſt war finnig, geiſtvoll 
Une Dufiasmirte deshalb die Verſammlung. Herr 
dam Fronza ſprach im Namen der Vereine mit 
lel empfiadenen Worten den Dank aus. Herr 
Nu er brachte ein Hoch aus auf die Ausſteller und 
wen n Hauſſmann, der Bbereitwiligft fein 
rr S für den cdlen Zweck hergegeben. 
dae chulz Max hatte die Ehre, der Bauern-Ver— 
by, At vertreten und ſprach in deren Namen ſchöne, 
Vahenswerthe Worte. Der als Gaſt anweſende 
0 al. Secretair, Herr Horsmann, wußte dieſen 
gut auszubreiten, indem er den Wunſch 


Flaschen ir ſchließen hiermit nuſern Bericht und 

Deni daß jeder gute Wunſch, den der heitere 

Jae des Lebens aus der Tiefe unſeres irdiſchen 
I 


zende weckt, in ſeiner Erfüllung ſtets ein hell 
Stern fein möge, der die ſichere Bahn zeigt. 
C. Gerichtszeitung. 
Aula minal Gericht zu Danzig. 
dare Belagerung]. Drei Knechte Namens 
n Cue, Wroſch und Spielke, welche bei dem 
a an ebeſizer Schulz in Altdorf dienten, waren 
dug. Fe vom 31. Juli zum 1. Auguſt ſehr ſeandal— 
Lait Sie weiß, wer und was dieſe Sucht in ihnen 
ſeſipene begaben ſich an das Geböft des Herrn 
Nahen s Schahnas jan, um hier durch Schreien, 
ben Deund Singen ihre Scandalſucht Luft zu 
m böse Ach indem ſie ſangen, hatten ſie vielleicht 
dan fin Sicht; fie wollten vielleicht nur irgend Jeman⸗ 
faden t tändchen bringen. Seume ſingt: „Da wo 
wit Yin, da laß dich rubig nieder; denn böſe Menſchen 
Lieder.“ Tropdem wurde ihnen das Singen 
W q Beiquuögelegt, Herr Gutsbeſitzer Schulz aus 
N f den bei Herrn Sch. als Gaft anweſend war, 
dee San Hof, um io weit es die Dunkelbeit geſtat⸗ 
* le ſſaunger in Augenſchein zu nehmen. Nun aber 
WR hr, hr nell das Blatt. Statt der ſüßen Laute 
delde deten ihm die Sänger Steine in's Geſicht. 
ern eien weckte Herr Schulz die ſieben Knechte 
au ſchſch ahnas jan, um fie gegen ſeine Feinde ins 
N en. Die ſe folgten denn auch ſogleich den 
n Befehl, während Herr Schulz und Herr 
zuerſt lein im Gehöft blieben. Dies hatten 
ihre genannten Knechte ſehr gut gemertk; fie 
zu en Verfolger in die Fichten zu führen und 
ang men. Darauf kehrten ſie nach dem 
e Sion Si en Geböft zurück, um hier ihr Müthchen 
IM il, erich zerbrachen Latten an Zaune, erbrachen 
Waal auth lugen in demſelben Fenſterſcheiben, wie 
und in er Zerſtörungewutb das Wohnhaus 
h en on Scheib. dieſem, ebenſo wie im Stalle eine 
10 dnn dofe ſiahe n erſclugen, wie ſie denn auch einen 
Meg und einden Wagen umwarfen, eine Maſchine 
und „ne Barrikade zu bauen ſuchten. — 
er die Anklage geſtellt, wunde jeder 


durchgemacht, und nur noch zu gewärtigen hätten, dem» 
nächſt, mit ihren nicht zu verkennenden eigenthümlichen 
Vorzügen ihrer Lehre und ihrer Verfaſſung, in der 
evangeliſchen Kirche, wenn dieſe die dazu erforderliche 
Reife werde erlangt haben, aufzugehen. 

Schelling, welcher dieſe Auseinanderſetzung nur durch 
kurze Aeußerungen des Beifalls unterbrochen hatte, be» 
merkte am Schluß derjelben, daß er guch da, wo ich von 
ſeiner Auffaſſung des Confeſſionsunterſchiedes innerhalb 
der chriſtlichen Kirche abweiche, doch nicht umhin könne, 
mir zuzuſtimmen, und daß er ſich dabei nur vorbebalte, 
bei ſeiner Begründung des Chriſtenthums auf das dem⸗ 
ſelben vorangegangene Judenthum und Heidenthum zu 
verbleiben: und daß er auch hoffe, daß ich gegen den 
Vorzug, den er dem Apoſtel Johannes vor den Apoſteln 
Petrus und Paulus zuzuerkennen nicht umhin könne, 
nichts einzuwenden haben werde; womit ich mich natür- 
lich nur einverſtanden erklären konnte. 

Mätzner. Wenn wir auch die drei chriſtlichen 
Confeſſionen als hiſtoriſche Geſtaltungen anerkennen 
müſſen, fo müſſen wir fie doch etwas anders mit dem 
idealen Begriffe in Uebereinſtimmung bringen. Das 
Griechiſche Kaiſerthum wollte den Papſt nicht aner⸗ 
kennen, der Staat wollte ſelbſtſtändig ſein. So hat die 
Griechiſche Kirche der Einheit des Chriſtenthums Abbruch 
gethan. Die Einheit des Katholicismus erzeugte eine 
herrlichere Geſtalt, den Proteſtantismus, der eine Correctur 
des Frühern iſt. Das Chriſtenthum iſt aber nicht die 
Einheit des Heidenthums und des Judenthums, ſondern 
die Entfaltung des Orientaliſchen, des Judentbumd. Es 
iſt eine biſtoriſche Unwahrheit, daß das Chriſtenthum 
das Heidenthum in ſich aufgenommen habe. Erſt nach 
der zweiten Flut des Heidenthums, die einbrach, hat der 
Proteſtantismus Stellung genommen. Italien nahm 
das Heidenthum wieder auf nach der Eroberung von 
Conſtantinopel. Als dieſe Elemente nach Deutſchland, 
Holland, Frankreich kamen, als Plato wieder ſtudirt 
wurde, da trat eine freiere Anſchauung der kirchlichen 
Verhältniſſe ein. Nicht bloß Lutber, auch die Bildung 
der Städte brachte eine Kritik, durch welche die Römiſche 
Kirche geſtürzt wurde. Das Heidenthum befruchtete den 
Geiſt der Germanen. Der Proteſtantismus iſt hervor- 
gegangen aus der Allſeitigkeit des Geiſtes, aus der 
Griechiſchen und Römiſchen Litteratur. Nicht dem Johannes, 
ſondern dem Anti. Johannes, dem Nichtchriſtlichen, ver⸗ 
danken wir die Freihe rst des Proteſtantismus, während 
die Katholiken ſagten, daß die Philoſophie eine Magd 
des Glaubens ſei. 

v. Henning. Wenn ich die Entgegnung meines 
verehrten Freundes richtig verſtanden babe, ſo läuft die 
ſelbe zunächſt im Allgemeinen darauf hinaus, daß er bei . 
Erörterungen, wie die hier vorgekommene, glaubt vor 
einſeitiger Conſtruction a priori warnen zu müſſen. 
Solcher Warnung bedurfte es indeß für mich nicht; denn 
ich müßte von unſerem großen Lehrer Hegel wenig gelernt 
haben, wenn ich nicht wüßte, daß die phlloſophiſche Er⸗ 
kenntniß des Gegenſtändlichen nicht gedeiben kann, ohne 
deſſen vorher ſtattgefundene empiriſche Durchforſchung 
und Sichtung. Hierbei wird denn aber auch jener Aus⸗ 
ſpruch des Spinoza vor Augen zu behalten fein: ordo 
et connexio rerum idem est atque ordo et connexio 
idenrum. Ich erinnere bei dieſer Gelegenheit nech daran, 
wie unſer großer Dichter, mit welchem ich, auf Veran- 
laſſung ſeiner Farbenlehre, während der letzten Jahre 
ſeines Lebens in rezem mündlichen und ſchrifllichen Bere 
kehr geſtanden, bei einer Unterredung, welche ich im bota⸗ 
niſchen Garten zu Jena mit ihm gehabt, nachdem ich 
ihm bemerklich gemacht, wie vollſtändig die Grundan⸗ 
ſchauung ſeiner Farbenlehre mit unſerer philoſophiſchen 
Auffaſſung des Lichts übereinftimme, mir freundlich auf 
die Schulter klopfend ſagte: „Freund, wenn wir Recht 
haben, ſo laſſen Sie uns dafür ſorgen, daß wir auch 
ſtets im Angeſicht der Erſcheinung Recht behalten.“ 

Was nunmehr in's Beſondere die Einwendung unſe⸗ 
res verehrten Freundes gegen Schellings Begründung des 
Cbriſtenthums auf das demſelben vorangegangene Juden⸗ 
tbum und Heidentbum anbetrifft: jo entſpricht dieſe 
Begründung ſo eniſchleden dem Geſetz aller hiſtoriſchen 
Entwickelung, daß ſchon daraus die Präſumtion für die 
Richtigkeit der Schelling ſchen Auffaſſung ſich ergiebt. 
Dieſe Präfumtion findet dann auch ihre Beftätigung, 
wenn man erwägt, daß die weſentliche Einheit der gött⸗ 
lichen und der menſchlichen Natur die allgemein aner- 
kannte Grundlehre der chriſtlichen Religion bildet, wäh⸗ 
rend dagegen das Göttliche und das Menſchliche, in ihrer 
Trennung feſt gehalten, jenes im Judenthum und dieſes 
im Heidenthum ſich als religiöfe Grundlage vorfinden; 
weshalb denn auch die chriſtliche Lehre vom Gottmenſchen 
den Juden als ein Aergerniß, und den Griechen als eine 
Thorheit erſcheinen mußte. In Beziehung auf die Bemän 
gelung des durch mich erwähnten Unterſchiedes der 
griechiſch⸗katholiſchen und der römiſch-katholiſüen Kirche, 
erlaube ich mir zu bemerken, daß, wie es ſich auch mit 
der Entſtehung dieſes Unterſchiedes verhalten mag, ſo 
oder anders, dennoch der durch mich nachgewieſene prin- 
cipielle Unterſchied der beiden Confeſſionen in Lehre und 
Verfaſſung dadurch jedenfalls nicht erſchüttert zu wer⸗ 
den vermag. 

Jöriſſen. Im Chriſtenthum ſteckt von Anfang an 
das Judenthum, repräfentirt durch Perrus, und das Hei⸗ 
dentbum, vepräfentirt durch Paulus. Letzteres, als das 
tolerantere Element, ſiegte nach harten und ungemüthli⸗ 
chen Kämpfen über das Judenthum, und prägte der 
katboliſchen Kirche den Stempel der Univerſalltät und 
Freiheit auf. Sonderbarer Weite Jedoch nahm die katho⸗ 
liſche Kirche ibre fernere Entwickelung nach der beſiegten 
Jüdiſchen Seite, d. h. fie wurde immer ftarrer, engber⸗ 
ziger, freibeitefeindliher. In Reaclion gegen dieſe Rich⸗ 
tung der katholiſchen Kirche bildete fi die Griech iſche 
Kirche auf mehr ſynodalem Grunde aue; was freilich 
nicht verhinderte, daß letztere Kirche ſpater zu einem 
bloſſen Machtinſtrumente der Czaren berabſank. Luther 
nündete auf einen regetlenären Auswüchs der ſonſt jo 
Feifinnigen pauliniſchen Lehre — auf die Seligwerdung 


von ihnen 
urtheilt. 


Der Unterſchied der Confeſſionen. 


8 (v. Henning's Bericht und Diskuſſion 
in der Sitzung der philoſophiſchen Geſellſchaft zu Berlin 
vom 31. October 1863.) 
— 

v. Henning. Als ich vor einigen Monaten hier 
über die nach Schellings Tod veranſtaltete Geſammtaus⸗ 
gabe ſeiner Werke, der gedruckten und der im Manuſeript 
binterlaſſenen, einen kurzen Bericht erſtattete, da kam ich 
beiläufig darauf zu ſprechen, daß, während dem dahin« 
geſchiedenen Philoſophen mehrfach der Vorwurf gemacht 
worden ſei, daß er uch bei Einwendungen gegen ſeine 
Lehre ſtets nur ſchroff ablehnend verhalten habe, ich, nach 
der in meinem perſönlichen Verkehr mit ihm gemachten 
Erfahrung, dieſen Vorwurf als unbegründet von der 
Hand zu weiſen, nicht umhin könnte. Als Beleg dafür 
erwähnte ich eine Unterredung, welche ich mit Schelling 
über deſſen Auffaſſung des Unterſchledes der Confeſſionen 
innerhalb der chriſtlichen Kirche gehabt; und entſpreche 
ich jetzt gern dem mir damals geäußerten Wunſch einer 
nähern Mittheilung über den Inhalt jener Unterredung. 

Ich erinnere zu dieſem Bebuf zunächſt daran, wie 
Schelling auch in feinen jetzt gedruckt vorliegenden Vor- 
leſungen über die Philoſophie der Offenbarung das 
Chriſtenthum als die Einheit und als die Wahrheit des 
Judenthums und des Heidenthums auffaßt (gehörig ver⸗ 
ſtanden wohl ohne Zweifel mit gutem Recht), und inner- 
halb deſſelben als exiſtirend nur die katholiſche und die 
evangeliſche Confeſſion unterſcheidet, von denen er die 
erſtere, mit dem Apoſtel Petrus an der Spitze, als das 
Jüdiſche Princip, und die letztere, mit dem Apoſtel 
Paulus an der Spike, als das heidniſche Princip inner- 
halb der chriſtlichen Kirche repräſentirend betrachtet. 
Ebenſo erinnere ich weiter daran, wie unſer Philoſoph 
demnächſt noch auf eine dritte chriſtliche Kirche binweiſt, 
welche er als die Kirche der Zukunft bezeichnet, und an 
deren Spitze er den Apoſtel Johannes ſtellt. In meiner 
bier in Rede ſtehenden Unterredung mit Schelling erwi⸗ 
derte ich ihm darauf, wie ſchon jetzt, als exiſtirend inner- 
halb des Chriſtenthums, nicht bloß zwei, ſondern drei 
Confeſſtonen zu unterſcheiden ſein dürften: nämlich die 
griechiſch⸗katholiſche oder die morgenländiſche, die römiſch— 
katholiſche oder die abendländiſche, und die evangeliſche 
Confeſſion. Ich fügte dann hinzu, wie, meines Grad» 
tene, dieſe drei Confeſſionen auf die drei Perſonen der 
göttlichen Dreieinigkeit zurückzuführen ſein dürften: und 
zwar in der Art, daß die griechiſch⸗katholiſche Kirche als 
die Kirche des Vaters, die römiſch-katholiſche als die 
Kirche des Sohnes, und die evangeliſche als die Kirche 
des Geiſtes zu betrachten ſeien;e) wobei es ſich jedoch, 
da das Chriſtenthum alle drei Kirchen in ſich ſchließe, 
von jelbft verſtehe, daß damit nicht geſagt werden ſoll, 
daß nicht in einer jeden dieſer Kirchen die göttliche Tri- 
nität, dieſes Grunddogma der chriſtlichen Lehre, anerkannt 
werde, ſondern nur, daß der Confeſſionsunterſchied darauf 
zurückzuführen ſein dürfte, daß in einer jeden der drei 
chriſtlichen Confeſſionen eine der drei Perſonen der gött⸗ 
lichen Trinität in den Vordergrund geſtellt, und, fo zu 
ſagen, vorzugsweiſe vor den beiden andern betont werde. 
Zur weitern Unterſtützung dieſer meiner Auffaffung er 
innerte ich dann noch an den Verfaſſungsunterſchied der 
drei chriſtlichen Confeſſionen, welcher bekanntlich darin 
beſteht, daß, während nach der Auffaſſung der griechiſch— 
katholischen Kirche die geiſtliche und die weltliche Gewalt 
unmittelbar in Eins zuſammenfallen, dagegen nach rö⸗ 
miſch⸗katholiſcher Auffaſſung Kirche und Staat ſchlechthin 
geſchieden find, und der Papft, unabhängig von der 
Staate gewalt, als Oberhaupt der Kirche gilt. 

Die Erwähnung dieſes Berfaffungsunterfchiedes führte 
mich dann noch darauf, daran zu erinnern, wie eine jede 
der drei chriſtlichen Confeſſionen als Material, ſo zu 
ſagen, ihrer weltlichen Verwirklichung eine der drei großen 
Europälſchen Nationalitätsgruppen vorgefunden habe: 
nämlich die griechiſch⸗katholiſche Kirche die Slaviſche Na- 
tionalität, die römiſch⸗katholiſce Kirche die Romaniſche, 
und die epangeliſche Kirche die Germaniſche Nationalität. 
Ich bemerkte dabei, es ſei zwar bekannt, daß der Patriarch 
in Conſtantinopel denſelben Anſpruch mache, wie der 
Papſt in Rom, daß aber dieſer Anſpruch ſich von Hauſe 
aus als ein leerer erwieſen habe, und daß nach der Er⸗ 
oberung von Conſtantinopel durch die Türken die Auto- 
rität, welche der oſtrömiſche Kaiſer über die morgenlän. 
diſche Kirche geübt, in verſtärkter Geſtalt auf das Haupt 
des Slaviſchen Machtreichs, auf den Cjar von Rußland. 
übergegangen fei, welcher ebenfo, wie der Türkiſche Padiſchah, 
zugleich als gelſtliches wie als weltliches Oberhaupt aner⸗ 
kannt wird. In dogmatiſcher Hinſicht erinnerte ich noch 
daran, daß, opſchon von der römiſch⸗katholiſchen Kirche 
die Angehörigen der griechiſch katboliſchen Kirche nur als 
Schismalſter und nicht als Härenker betrachtet werden, 
doch jedenfalls zwiſchen beiden Kirchen der fundamentale 
dogmatiſche Unterſchied befteße, daß nach der Lehre der 
ariechiſch⸗katholiſchen Kirche der Geiſt nur vom 
Vater ausgehe, dahingegen die tömifch » katholiſche 
Kirche, in Uebereinſtimmung mit der exangeliſchen 
Kirche, den Geiſt als vom Vater und vom Sohn 
ausgehend betrachte. Zum Schluß meiner Er- 
örterung erwähnte ich dann nech, daß, wenn Schelling, 
nächſt der morgenländiſchen und der abendländiſchen 
Kirche, noch auf eine Kirche der Zukunft hinweiſe, ich 
nicht umhin könnte als ſolche nur die bereits vorbandene 
evangeliſche Kirche zu betrachten, und zwar in dem 
Sinne, daß nur dieſe es jei, welcher, ſowohl in Beziehung 
auf ihre Lehre, als auch in Beziebung auf ihre noch 
unentichiedene Verfaſſung, eine Zukunft und Fortbildung 
zugeſchrieben werden könne, wahrend dagegen die griechiſch⸗ 
kaiholiſche und die römiſch-katholiſche Kirche ihren Prozeß 
5 

*) An m. d. Redners. Abftract logiſch ausgedrückt: 
Kirche der Einbeit, Kirche der Differenz, und Kirche der 
Einheit der Differenz und der Einheit. 


zu einer dreimonatlichen Gefängnißſtrafe ver⸗ 


durch den Glauben nämlich — ein drittes Chriſtenthum, 
das proteſtantiſche, welches die Sache der Freiheit 
gegen den Despotismus zunächſt der katholiſchen Kirche, 
dann auch des politiſchen Staates verfocht. Dazu rechne 
man noch die verſchiedenſten philoſophiſchen Auffaſſungen 
des Chriſtenthums hinzu, wie fie in unſern Tagen 
blühen, ſo ſteht heute das Chriſtenthum vor uns 
da als ein Comglomerat innerer und äußererer Wider— 
ſprüche. f 

; Schasler. Schellings Vergleichung der Confeſſionen 
ſcheint mir ein bloßes Spiel mit Schemata zu ſein, wie 
er denn auch ſehr bald die Trichotomie des Hrn. v. Henning 
adoptirt. 

Michelet. Das iſt eben der eigenthümliche Cha— 
raeter des Schelling'ſchen Philoſophirens, ſtets auf die 
Reihe der ſich vor feinen Augen entwickelnden Stand» 
punkte zu achten, vom Einen zum Andern überzugehen 
und leicht Fremdes aufzunehmen. So macht es Schelling 
rein Bedenken, nachdem er zuerſt den Johannes zum 
Patron der Zukunft gemacht hatte, Hrn. v. Henning bei⸗ 
zuſtimmen, welcher ihn zum Gründer des Proteſtantis⸗ 
mus erboben hatte, während dies anfänglich nach Schelling 
Paulus fein ſollte. Inwiefern Schelling ſich auch in der 
Auffaſſung des Veryältniſſes des Chriſtenthums zum 
Judenthum und Heidenthum Hrn. v. Henning accommo- 
dirte, erbellt aus des Letztern Berichte nicht. Jedenfalls 
hätte Schelling auch hier gut daran gethan. Denn wäh⸗ 
rend er in ſeinem Schematismus den Katholicismus mit 
dem Judenthum, und den Proteſtantismus mit dem 
Heidenthum paralleliſirte, wäre es offenbar richtiger ge⸗ 
weſen, nach dem Henning'ſchen Schema, welches das 
Chriſtenthum als Einheit der göttlichen und menſchlichen 
Natur faßte, die Griechiſche Kirche mit dem Judenthum 
(der göttlichen Seite), und die katholiſche Kirche mit dem 
Heidenthum zuſammenzuſtellen, weil eben in dieſer die 
Seite des Endlichen und Menſchlichen, der Sohn, am 
Meiſten verherrlicht wird, wie Schelling denn auch in 
der Methode des akademiſchen Studium von Chriſtus 
geradezu ſagt, er ſei die Spitze des heidniſchen Götter- 
thums. Erſt der Proteſtantismus aber würde dann die 
volle Einheit beider Seiten ſein. 

Friedländer. Durch die Entwickelung der Ge— 
ſchichte, durch die erweiterte Kenntniß der Natur, nament⸗ 
lich durch eine richtige Auffaſſung der Entſtehungsweiſe 
der religiöfen Vorſtellungen und Begriffe, find wir fo 
weit fortgeſchritten, daß die Unterſchiede nicht nur der 
chriſtlichen Confeſſionen, ſondern der Religionen ſelbſt 
überwunden ſind und uns nicht mehr trennen. 

— — — —— — ——e—ʒß —-¼-—- — 


Vermiſchtes. 


* Ein Barbier in Berlin wettete kürzlich, in einer 
Viertelſtunde zwölf Perſonen raſiren zu können. Es 
wurden zwölf Dienſtmänner engagirt, welche ſich am 
andern Tage zu der beſtimmten Stunde in einer Bier- 
ſtube einfanden. Schon nach zwölf Minuten hatte der 
Mann den letzten Bart unter dem Meſſer. Die 
Wette war mithin gewonnen, und von dem aus— 
geſetzten Bierquantum erhielten die Dienſtmänner für 
einige kleine Schnittwunden ꝛc., welche ſie davon⸗ 
getragen, einen tüchtigen Labetrunk als Entſchädigung. 

*,* Mit dieſem Sommerwetter wird es alle Tage 
beſſer. Am Sonnabend hat es in Berlin gehagelt, 
aber nicht etwa in Falge einer eleetriſchen Zerſetzung 
in der Luft, ſondern vor Kälte. Wir hatten Morgens 
70 R.; in den oberen Regionen wird's alſo 
wohl Eis gefroren haben. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


29 4| 339,18 + 10,9 Nördl. friſch, wolkig. 
30 80 338,40 10,1 [Weſtl. flau, do. 
121 338,30 12,9 | do. friſch, do. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 29. Auguft: 

de Groot, Sieka; u. Belt, Wilhelm, v. Neweaſtle; 
Buſſ, Almuth Catharine; Saathoff, Dorothea; u. Ridley, 
Jane u. Ann, v. Hartlepool; u. Evers, Eliſe, v. Middelsbro, 
m. Kohlen. Suhr, Catharina, v. Hamburg, m. Guano. 

3 Schiffe mit Ballaſt. 

a Angekommen am 30. Auguſt: 

Schaap, Sperwer, v. Amſterdam, m. alt Eiſen. 
Strey, Königin v. Preußen, v. Swinemünde, m. Kalk⸗ 
ſteinen. Möller, Margarethe, v. Leith, m. Kohlen. 

Geſegelt: 

Siedler, Danzig, n. Cherbourg, m. Holz. 

Ankommend: 1 Brigg u. 1 Schooner. 

\ Wind: WNW. 


Borſen-Verkaufe zu Panzig am 30. Auguſt. 

Weizen, 230 Laſt, 133. 34pfd. fl. 4524; 132pfd. fl. 440; 
131. 82pfd. fl. 4423; 130.31pfd. fl. 435; 128. 20 pfd. 
fl. 405, 415; 127. 28pfd. fl. 405; 127pfd. roth 
fl. 375, Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 121.22, 122pfd. fl. 225, 226; 125pfd fl. 240 
pr. 818pfſd. : 

Gerſte kl., 108. 109pfd fl. 210 pr. 73pfd. 

Weiße Erbſen, fl. 307% pr. 90pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 30. Auguſt. 
Weizen 124—131pfd. bunt 62—70 Sgr. 
126 —134pfd. hellb. 67 74 Sgr. pr. 85pfd. 3. G. 
Roggen 120—128pfd. 39/40 —43 Sgr. 
81 . Z.⸗G. 
Erbſen weiße Koch. 52—54 N 1 
do. Futter. 49—51 Sgr. 
Gerſte kleine 106 —112öfd. 34—37 Sgr. 
große 110—118pfd. 35—38 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 25—28—29 Sgr. 
Spiritus 143 Thlr. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Lieut. z. S. II Kl. Graf v. Walderſee a. Berlin. 
Regier.⸗Aſſeſſor v. Helldorf a. Merſeburg. Beamter 
v. Zubrzycki n. Fam. a. Warſchau. Die Kaufl. Henſay 
a. Mareuil, Elpen a. Königsberg, Gäusler a. Breslau, 
Helle a. Berlin u. Boſſert a. Stuttgart. Frau Ritter- 
gutsbeſ. v. Kries a. Wadcezmiers. Frau Rittergutsbeſ. 
v. Oſterroth a. Strelenthin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Conrad u. Scherpe a. Stettin, Tauber 
a. Breslau, Tauchert a. Grüneberg in Schl., Steckel a. 
Leipzig u. Magnus a. Berlin. 

Walter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Livius g. Malenz. Gutsbeſ. Joil a. 
Gerdien. Arzt Dr. Sachs a. Cairo. Kaufm. Chales 
a. Elbing. Schauſpieler Martini a. Leipzig. Fr. Guts⸗ 
beſitzerin Nadolny n. Fräul. Tochter a. Kulitz. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Nelke n. Gattin a. Salzwedel, Pfahl a. 
Königsberg u. Wolff a. Lübeck. Gutsbeſ. Penner aus 
Marienau. Referend. Rotzoll a. Berlin. Techniker 
Walbrach a. Danzig. Lieut. und Adjutant Haberland 


a. Königsberg. 
Hotel d' Oliva: 

Die Gutsbeſ. Nowatzki a. Baumgarten u. Voigt a. 
Paſchken. Die Kaufl. Neumann a. Bromberg und 
Hennig a Berlin. Student Paulini a. Berlin. 
Sekretair Wolff a. Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Freundlich a. Hamburg, Roſenthal aus 
Berlin, Engler a. Pforzheim, Cohn u. Wolter aus 
Schwetz. Arzt Hummler a. Potsdam. Rentier Krüger, 
Fähnrich z. S. Reimann u. General a. D. v. Wiens ⸗ 
kowski a. Berlin. Hotelbeſ. Gerlach a. Königsberg. 
Oberlehrer Springel a. Stettin. Frau Gräfin Abit 
Roßberg a. Mecklenburg. Maurermſtr. Strauß aus 
Löbau. Rittergutsbeſ. v. Röhrig-Rohne a. Marienwerder. 
Graf Bouſſi a. Hamburg. 

Deutſches Haus: 

Kaufm. Friedländer a. Berlin. Schiffs⸗Capitain 
Kunde a. Colverg. Inſpektor Bangemann a. Lauenburg. 
Agent Pick a. Bütow. Oekonom Schröder a. Neuwied. 


Victoria - Theater. 
Mittwoch, den 31. Auguſt. Ein Luſtſpiel. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 


Unterbeinkleider, woll. Camiſöler, 


woll. Oberhemden, olan graue Moltons, 

dito Friſaden, Flanelle, Boie in allen Farben 

und Breiten, Preiſe billigſt feſt, empfiehlt 
Otto Retzlaff. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Rahmen 


billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 billig 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbilder 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen aller 
Bilder billig und ſauber ausgeführt. 


Avis für Oeconomen. 
Das bewährte 


Korneuburger Viehpulver 


für Pferde, Hornvieh und Schafe, durch ein 
Königl. Preuß. und ein Königl. Sächſ. Miniſterium 
conceſſionirt, mit der Londoner, Pariſer, Münchner und 
Wiener Medaille ausgezeichnet, iſt echt zu beziehen: 
in Danzig bei Herrn Ed. Koerner, Raths. Apotheke, 
„Carthaus bei Herrn R. Benkendorff, 
„ Eulm a. W. bei Herrn C. Quiring, Apotheker, 
„ Lautenburg in der Apotbele. 
„Marienwerder beiĩrn. NM. Schweitzer, Apotheker, 
„ Prauſt bei Herrn H. Th. Guſe. 


Geſangbücher, 3% 
. Tauf⸗ und Hochzeits- 
Einladungen, Gratulationskarten und dergl. 
Geſchenke empfiehlt in größter Auswahl 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 
NB. Reparaturen, Garnituren wie 
Bücher Einbände ſchnell und billig. 


Eine in beſter Nahrung ſtehende 


Bäckerei, verbunden mit einer 
Windmühle, die vollauf Beſchäftigung hat, ſoll 
eines eingetretenen Todesfalles wegen, ſofort ver— 
pachtet werden. Die nähern Bedingungen, ſo wie 
den Ort, wird Herr Kaufmann V. Kampen 
in Oliva, auf mündliche Anfragen, mittheilen. 


Dentifrice universel, 
den heftigſten örtlichen oder rheumatiſchen Zahnſchmerz 
a ſofort zu vertreiben. 
Preis à Flacon mit Gebrauchs -A nweiſung 5 Apr 
Alleinige Niederlage für Danzig bei 
J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3. 


die bidlaſte Buchbandlung der nt 11 ef 


1 ’ 
Staunenswerthe Billig 1 
1 
der beſten Bücher! mig 
Zierde & jede Bibliothek, da Sämmtli Pe nen 
Spottpreisen, dennoch gänzlich 17 1 
complet! fehlerfrei und elegant, ſchönſ 
Album von über 200 Ansichten dera, af 
Städte, Gebäude, Kunſtwerke und Sehens 
ve * auf vielen großen 1 9 in 
tahlſt., eleganteſte Ausſtattg., |, 
Mappe, nur 1 ae Meyer's wellberübm ee Etde, 
grosser Haud- und Zeitungs - Atlas der, Een Karten 
vollſtändig in 60 (ſechzig) großen deutl chen rad 
ſchön colorirt, jo wie ſämmtliche Pläne aller beat, lch 
der Erde, grösstes Imperial, Follo-Sorzerth M 
efeg. und dauerhaft! nur 4 % 24 Pr! 130 7 
Vierfache!) — Eug. Sue’s Romane, deutſch, perl 
nur 4 . 28 pr! — Alexand. Dumas Roman d 
125 Theile, nur 4 % 23 l! — Das uch g 
(das berühmte, Stuttgart, Hoffmann'ſcher Berlad: mie! 
Kupferwerk in Quart, mit ſämmtlichen ©! 12 
Kunſtblättern und Holzſchnitten (Hunderte), zum 
Der Dichter schönstes, Pracht⸗Kupferwerk e ni 
beliebten Dichter, mit vielen Kupfertafeln, PA 
Deckenvergoldung und Goldſchnitt, nur 40 %, at 5 
Damengeſchenk). — Das illustrirte Thierreich, matt", 
hiſtoriſches Pracht⸗Kupferwerk in Quart, mit 90 50 950 
treuen Abbildungen, Velinpapier, elegant! un go, 
— Walter Scotts Werte, Auswahl in 17 Pr nl, 
Octav, deutſche Pracht- Ausgabe, Velinp., ele Pra 
2 . — Göthe's ſämmtl. Werke, beſte illuſtr⸗ ele 
Ausgabe, 1862, mit den Kaulbach'ſchen Stab c and i 
nur 11 % 28 Gr — Die kleinen Leiden des Etz ele 
großes Prachtkupferwerk, mit 300 Juuſtratiopaisbot 
nur 40 Gr! — Das berühmte gr. ilzustr. zander 
Pr.⸗Kupferwerk, in Quart, Text von Hackl f 
Rellstab -- König ꝛc. und Illuſtr. der erſten sam Ä 
dorfer Künstler, nur 28 rt! — Thümmel® „un 
Werke, 8 Bde., nur 40 Ar! — Novellen- u. EU Hm 
Bibliotbek von Gerſtäcker z., 6 Bde., nur 5 Beile 
Schlegel & Tiek, Nachträge zu Shakeſpeart Bolten, 
4 Bde., mit 40 Stahlſt. nur 48 el — 4 Brie 
Werke, ſchönſte deutſche Oetav- Ausgabe, in mb 
Velinpapier, eleg. 1 nur 5 % Shakespeares 4 27 
Works, vollſtändigſte Pracht-Ausgabe, mit A jr 
Abbildgn., elegant geb., nur 70 Ar! — Die a 
Gallerie, weltberühmtes Pracht⸗Kupferwerk, mit? RE sit 
ſtichen und Text, gr. Quart, elegant, nur de., In 
Byron's fämmtl. Werke, deutſche Pr.⸗Ausg, 12 gie! At 
prachtvollen Stahlſtichen, nur 50 Anl — neu 
(Engliſch, ebenſo). — Hauff's ſämmtliche Werke ichen, 
Claſſiker⸗Ausg., 15 Thle., nur 60 Art — Bo2 65 ee, 
ausgewählte Werke, befte deuiſche Oct.-Ausg., nenten 


nur 25 2a! — licktenderge Werte, 5, Bde. auge 
ſchnitten, nur 40 Gr! — 1) Humboldt’s Grin! on Kt 
nal" 
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Ausg., gr. Oct., nur 8 % 28 Gr! — Ten par 


e 

eleg., nur 5 % 28 „1 — Les Dames 4 
6 Photographien nach der Natur, 3 Aal! . 
Sammlung erotiſcher Gedichte, 2 Bde., à 12 48 
Priapiſche Romane, vollſtändig in 9 Bon. fu 
(Antiquar » Preis 15 Ld'or.) — Denkwürdigk 2 lt 
Herrn von H... ., (Auctionspreis 3 —4 Vouled ihre, getz 
— Die Damen der Berliner Demi - Monde, er Er 
Kupfertfin, 3 2! -- Julchen und Jetteheng Hund 
Abenteuer, 2 Bde., 2 73! — (Buderſammeegsh he 
2 H) — Galante Abenteuer des herrlichen 000 
— mit verſiegelten Kpfrifln., 2 Bde., a 1 er le f 
neue Decameron, 2 Bde., illuſtrirt, 3% l < ian 
eines öffentlichen Mädchens, 2 % — Die 25 
von Berlin, von Bruckbräu, 2 a! — Album 
— in colorirten großen Kupfertafeln, 
Cooper's Werke, beſte deutſche Oct.⸗Ausg., in Nove 7 
Velinp., eleg., nur 5 % — Zschokke* 
3 Bde., neueſte Det.» Ausg., eleg., nur Bände, go 
Friederike Bremer's ſämmtliche Werke, 106, 
3} 7! — Schiller’s ſämmtl. Werke, die ſchöl 35 abel, 
Pracht Ausgabe, mit Stahlſtich, elegant! ug Ba 
L. Mühlbachs 12 Romane, vollſt. in A! und 
Velinpapier, elegante Ausgabe, nur 25 N ut 
Hamburger Proititution in ihrem ganzen oe 
18 Thle., nur 3 11 — Weber's 2 1 

Ö i Reiche nebſt 0% 
größte Naturgeſchichte aller Reiche mit üdet 167 1 


Abbildan., nur 70 Grit — Naturzeſchichte fur 16 At 


n able 
8 str. url 
Velinv., 1868, eleg., zuf. nur 20 % — rn au 
haltungs-Magazin, Neueſtes, enthält über marker 
Romane, Novillen, Reifebefchreibungen, 4 Forint 
Naturwiſſenſchaft ac. ꝛc., größtes Hoc Aare 20 At 
über 100 Abbildungen, 1864, elegante wird N) ‚ 
Auftrag, ſelbſt der Kleinste, n 
größten Sorgfalt undAtturat kt daß 
S er und wird nochmals berempiare 
e funkelnagelneue EXON, 
erpedirt wu direct “Export” 
D. J. Polack’schen 


Buchhandlung, Ham 


5 
%, Bazar. der B., 
; 2 ruſtieg, „nach N 
Grpeditionetocat; Zungfe er 1085 bent 
2 


werden zur De 
Gratis ſtellung, die bekannten Gratis 


